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Werſeburger
Mittwoch den 22. Juni.

Bekanntmachung. Vom heutigen Tage ab wird
das Scheibenſchießen der Stammmannſchaften hieſigen König-
lichen Landwehr Bataillons beginnen und ca. 14 Tage lang
Vormittags fortgeſetzt werden. Wir warnen das Publikum
dringend, ſich in dieſer Zeit dem Schießſtande zu nähern oder
auf den Feldern, welche in der Schußlinie liegen, ſich zu be-
ſchäftigen.

Merſeburg, den 20. Juni 1864.
Die PolizeiVerwaltung.

Auction.
Sonnabend den 25. Juni c., von Vormittags 10

Uhr ab, ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers nachbe-
nannte Gold und Silberſachen 2c., als

5 Stück ſilb. Eßlöffel, 7 Stück div. dergl., 1 große goldene
Halskette mit Schloß dergl. kleinere mit Schloß, gol-
dene Broche, 2 goldene Ohrglocken, 6 Stück goldene Ringe,
Betten, männliche Kleidungsſtücke und dergl. mehr,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Cour.
verkauft werden.

Merſeburg, den 19. Juni 1864.
Königliches Kreisgericht.

Grundſtücksverkauf.
Die dem Gutsbeſitzer Herrn T. Uhlemann in Klein-

görſchen gehörigen Grundſtücke als
ein Bauergut in Kleingörſchen bei Lützen mit 37
Morgen 154 QRuthen Feld,

2) drei Planſtücke von reſp. 34 Morgen 59 QuRuthen, 8
Morgen 92 QRuthen und 2 Morgen 10 QRuthen
Feld und Wieſe in Kleingörſchener Flur,

3) ein Planſtück von 9 Morgen 95 QuRuthen in Meu-
chener Flur und

4) ein Planſtück von etwa 2 Morgen in Cajaer Flur
ſollen im Auftrage des Eigenthümers

Montag den 27. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr,
an Ort und Stelle

(Verſammlungsort: die Schenke zu Kleingörſchen)
im Ganzen oder einzeln öffentlich an den Meiſtbietenden ver
kauft werden.

Lützen den 15. Juni 1864.
Wölfel,

Rechtsanwalt und Notar.
Ein Pianoforte (Tafelform) iſt billig zu ver
S kaufen. Zu erfragen bei Herrn Chwatal auf

S dem Brühl.

R tlee- Verkauf.Donnerstag als den 23. Juni ſollen in Clobicauer Flur
gelegene ca. 2 Morgen Kopfklee auf dem Stiele meiſtbietend
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden.

Sammelplatz auf der Funkenburg, Nachmittags 3 Uhr.

T erwittwete Caroline Elbe.Wieſen- Verpachtung. Jch bin geſonnen Sonn
abend den 25. d. M., Nachmittags 3 Uhr, meine in der Meu
ſchauer Aue belegene eirea 1 Mrg. enthaltene Wieſe in
der Schenke zu Leuna öffentlich meiſtbietend nach erfolgtem
Zuſchlage gegen gleich baare Zahlung zu verpachten.

Leuna, den 20. Juni 1864.
Dorothea Göhlſch.

S

Bekanntmachungen.
e Nr. 5 in Gölitzſch iſt eine neumelkende Kuh mit
e eng dem Kalbe zu verkaufen.

Ada

Wieſen- Verpachtung.
Die diesjährige Grasnutzung auf der LeunaOckendorfer

Gemeinde Wieſe in der Meuſchauer Aue, 4 Mrg. 111 Rth.
enthaltend ſoll Sonnabend den 25. d. M., Nachmittags 3
Uhr in der Schenke zu Leuna öffentlich meiſtbietend nach
erfolgtem Zuſchlage gegen gleich baare Zahlung verpachtet
werden.

Die Gemeinde daſelbſt.
Vackhaus- Verpachtung.

Das der Gemeinde Blöſien gehörige Backhaus ſoll den
1. Juli c., Nachmittags 4 Uhr, in der Schenke daſelbſt
meiſtbietend verpachtet werden und iſt den 1. October e. zu
übernehmen. Die Bedingungen werden im Termine bekannt

gemacht. Der Hrtsvorſtand.
Obſt Verpachtung.

Nächſten Sonnabend den 25. Juni e. Nachmittags 6
Uhr, ſoll die der Gemeinde Blöſien gehörige Obſtnutzung
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

Der Ortsvorſtand.
Kirſchen- Verpachtung.Die ſüßen und ſauern Kirſchen der Gemeinde Döhlen

ſollen
Montag den 27. Juni d. J., Nachmittags 1 Uhr,
in hieſiger Schenke öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung
verpachtet werden. Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht.

Döhlen den 16 Juni 1864.
4 Bauer, Ortsrichter.

Die diesjährigen Grasnutzungen der in der Meuſchauer
Aue belegenen Atzendorfer Gemeindewieſen ſollen Freitag den
24. Juni Nachmittags 2 Uhr, in der Schenke daſelbſt meiſt
bietend und gegen gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Kirchen Die Gemeinde.
Kirſchen- Verpachtung.Die diesjährigen Kirſchen der emerhe Zweimen und

Göhren auf der burg und Leipziger Chauſſee ſollen
Sonnabend den 25. Juni, Mittags 12 Uhr, in der Schenke zu
Zweimen meiſtbietend verpachtet und die Bedingungen vor
her bekannt gemacht werden.

Die Gemeinde daſelbſt.
g Kirſchen- Verpachtung.
Sonnabend den 2. Juli e Nachmittägs 4 Uhr, ſollen

die Sauerkirſchen an der Merſeburger Straße in der Flur
Kleinkayna meiſtbietend verpachtet werden.

Der Gemeinde Vorſtand.
ne

Ein ſehr freundliches Logis mit allem Zubehör iſt ſofort
zu vermiethen auch kann Stallung, nach beliebiger Zahl von
Pferden, mit abgegeben werden Unteraltenburg Nr. 780.

Das ſehr ſchön gelegene, bisher vom Rentmeiſter a. D.
Heffter bewohnte Logis, beſtehend aus einem Salon, zwei
Stuben zwei Kammern, Küche und Küchenkammern c iſt
ſofort zu vermiethen. Auch kann nach Bedarf ein Morgen
und mehr Garten mit überlaſſen werden.

F. Trautmann, Unteraltenburg Nr. 771 a.
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Hämorrhoidal-Kräuter-Liqueur,

erfunden und allein echt bereitet von

S. P. Cohn's Nachfolger in Schwerin a. W.
Preis pro ganze geſetzlich deponirt! Preis pro halbe
Flaſche 20 Sgr. Flaſche 10 Sgr.Der „Regulator“ aus den feinſten Kräutern, mittelſt des reinſten Weingeiſtes bereitet, hat ſich in allen Fäl-

len bei Störungen-der Verdauungswerkzeuge, bei Hämorrhoidal-Leiden, chroniſcher Unterleibs-
verſtopfung, bei Magenbeſchwerden jeder Art als ein vorzügliches Haus mittel bewährt und iſt derſelbe für
den d trihchen Gebrauch von Phyſikaten nach ſorgfältiger mediziniſcher und chemiſcher Prüfung beſtens
empfohlen.

Niederlage für Merſeburg: Ferdinand Scharre, Vorſtadt Neumarkt 858.
Dem hieſigen Kaufmann Herrn K. Szyzka beſcheinige ich hiermit der Wahrheit gemäß, daß der bei ihm ent-

nommene „Regulator“ (Hämorrhoidal KräuterLiqueur) von Cohn's Nachfolger in Schwerin a. W. bei mäßigem Ge-
brauch eine ſolch wohlthätige Wirkung auf meinen Unterleib ausgeübt, namentlich die bei mir mehrfach eintretenden Ver
ſtopfungen auf ſo leichte Weiſe beſeitigt hat, daß ich dieſen

Namslau, 1863.

Eine Wohnung von zwei Stuben, zwei Kammern, Küche,
Keller und ſonſtigem Zubehör iſt zu vermiethen und 1. Oe-
tober zu beziehen Nr. 279 Oberburgſtraße.

Nachdem ich den Betrieb der Chamottwaarenfabrik auf
Grube Marie bei Oebles übernommen habe, empfehle ich
die Fabrikate derſelben bei Bedarf zur geneigten Abnahme.

Bezüge können von der Fabrik ſowohl, als auch von
meinem Lager am hieſigen Bahnhofe gemacht werden.

Weißenfels. A. Niebeck.Von der Grube Wilhelm am Dreierhauſe bei
Radewell kann jetzt jedes Quantum

Knörpliche undbeſte Wormtohie Tonne a Sgr.

abgefahren werden.
Halle a. S., im Juni 1864.

Kübling G Reußner.
Kräuter- SeifeDr. Borchardis Puckchen 6 Sgr.

zur Verschönerung und Verbesserung des Teints, er-
prohbt für alle Hautunreinheiten und für Bäder, sèwie

S u n ar. Anakhhnn astaI. I Ge (à Päckechen zuG6 u. 42 Sgr.
das Beste zur Cultur undBo ultemard 8 Conservation der Zähne und

des Zahnfleisches, empfehlen sich mit vollem Rechte
als zwei der nützlichsten und auch wohlfeilen Cos-
metiques von herworragender. trotz der hundert-
ſaltigen Nachbildangen seither uniüühbertroſfener
Qualität und werdenin Merseburg lortgesetzt nur
allein ächt verkauft hei

Bräcecir. Stolkberg.
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich

das ſeit eirea- 30 Jahren beſtehende Beutler Geſchäft nach
dem Tode meines Mannes ungeſtört fortführe; ich werde ſtets
bemüht ſein durch reelle und pünktliche Bedienung das Ver-
trauen meiner geehrten Kunden aufrecht zu erhalten.

verwittw. Beutlermſtr. R. Schütze, Windberg.
Mittwoch den 22. d. M.

zweites Abonnements Concert
auf der Vumkenburg. Anfang 6 Uhr. Entrée für
Nichtabönnenten 25 Sgr. Braun.

Lebensverſicherungsbank ſür Deutſchland in gotha.

„Regulator“ allen Leidenden beſtens empfehlen kann.
Emil Spiller, Literat und Agent.

Aufgehobener Termin
Der nach der Bekanntmachung in Nr. 45 des Kreisblat

tes am 23. d. M. anſtehende Termin zum Verkaufe des
zur Weidnerſchen Concursmaſſe gehörenden Hauſes Nr. 32
Cat. bei Lützkendorf wird wegen der vom Gemeinſchuldner ge
machten Accordvorſchläge hiermit aufgehoben.

Weißenfels, den 20. Juni 1864.
Der Notar, Juſtizrath Schultze.

Die durch ihre Güte so beliebt gewordene

Vegetab. r Pomacde(à Originalstück 8 LAB G 7 Sgr.
autorisirt v. d. K. Professor Dr. Läümcdes zu Berlin,
sowie die durch Reinheit und Geschmeidighkeit ausge-
zeichnete

Italſen. Seife(in Päckchen O zu 5 u. 21 Sgr.
vom Apotheker A. Speratiü in Lodi (Lombardei) sind
fortwährend in frischer und unverändert guter Qualität
vorräthig bei

VWräedr. Stollberg in Merseburg.

Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1864 44,536500 Thlr.
Effectiver Fonds am 1. Juni 1864 12,200090
Jahreseinnahme pr. 1863 2,038557

Neben der in dem großen Umfange und der ſoliden Be
legung des vorhandenen Fonds liegenden nachhaltigen Sicher-
heit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an
die Verſicherten in dieſem Jahre mit 37 Proz., im
künftigen mit 38 Proz. der bezahlten Prämien möglichſte
Billigkeit der Verſicherungspreiſe.

Antragsformulare und neueſter Rechenſchaftsbericht ſind
unentgeltlich zu haben bei

Otto Peckolt in Merſeburg,
L. Hildenhagen in Halle,
Carl Aug. Goldberg in Lützen,
J. E. Biener in Querfurt,
Ferd. Heyland in Weißenfels.

Drei Dreſcher finden ſofort Arbeit bei
Morgenroth.

S



Wer muß ein Teſtament machen und wie muß
es nach Preuß. Recht eingerichtet ſein“?
Ein für alle Stände, um den unberechenbaren Nachthei-

len einer nicht geſchehenen Teſtamentserrichtung zu entgehen,
unentbehrliches Buch mit vielen Formularen. Preis nur 10
Sgr. Selbſtverlag. Der Beſteller ſendet dem Antiquar Fi-
ſcher zu Nordhauſen den Preis franco und erhält dagegen
ſofort das Buch franco.

Die Bettfeder Handlung von
Ec vumaclftas, Oberburgſtraße,

empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager in bekannter Güte zu mög-lichſt billigen Preiſen

Die Vormünder der Altenburg werden aufgefordert, ſich
Donnerſtag den 23. Juni, Abends halb 8 Uhr, in der
Schule daſelbſt einzufinden und die ausgefüllten Erziehungs-
berichte ihrer Mündel mitzubringen.

Gruner. Rindfleiſch
Goaſthof zum Bär. Kommenden Sonn-

a tag den 26. d. M. ladet zum Sternſchießen er

S gebenſt ein Lautzſchmann.
Die am 16. d. M. durch die Ungunſt der

Witterung in der Ausführung unterbliebene
Landparthie des Gewerbe- Vereins nach
Döllnitz in der Aue ſoll bei günſtiger Witte-
rung nächſten Sonntag den 26. Juni in der be-
kannten Weiſe ſtattfinden.

Das Pirectorium des Gewerbevereins.
Die Grundbeſitzer Meuſchauer Flur werden hierdurch auf-

gefordert, die Steuern und Abgaben bis inel. Juni d. J.
bis zum 24. d. M. bei Vermeidung der Execution zu ent-
richten.

Meuſchau, den 19. Juni 1864.
Schlegel.

Zwei Lackirergehülfen finden bei hohem Lohn
dauernde Stellung.

Carl Ruck in Weißenfels.
Todes- Anzeige und Dankſagung.

Am 12. d. M. verunglückte beim Baden in der Saale
bei Calbe unſer älteſter Sohn, der Schmiedegeſell Karl Lud-
wig Schladebach, in ſeinem 19. Lebensjahre. Vor wenig
Wochen verließ er geſund und friſch das elterliche Haus, um
auf die Wanderſchaft zu gehen, und als Leiche wurde er am
14. Juni e. zurückgebracht. Groß iſt unſer Schmerz. Für
die allſeitigen Beweiſe der Liebe und Theilnahme am Begräb-
nißtage, fühlen wir uns gedrungen, hierdurch unſern tiefge-
fühlteſten Dank auszuſprechen. Herzlichen Dank vor allem dem
Hern Paſtor Backs in Keuſchberg für die troſtreiche Grabrede,
welche unſerm Herzen mildernder Balſam war. Dank den
Jünglingen und Jungfrauen hieſiger Gemeinde, welche ihn
zu ſeiner Ruheſtätte trugen und den Sarg mit Blumen und
Kränzen ſchmückten, ſowie alle denen, welche ihm das letzte
Geleite gaben.

Möge Gott alle Eltern vor ähnlichem Schmerz bewahren.
Porbitz, den 19. Juni 1864.

Die trauernde Famielie Schladebach.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Premier Lieutenant bei der 4. Escadron

Königl. Thüring. Huſ. Regiments Nr. 12 von Gotzſch eine Tochter.
Stadt. Geboren: der unverehel F. Th. P. Bielich eine Toch-

ter. Getrauet: der Fabrikarb, Fr. W. Richter mit Jgfr. J. W.
Ockendorf hier der Handarb. in Lauchſtädt Fr. A. Tauche mit A. B. Hö-
fer hier, Geſtorben: der jüngſte Sohn des Fuhrwerksbeſitzers Schwarze,
7 W. alt, an Krämpfen; der Schuhmachermſtr. Edel, 75 J. alt, an Bruſt
krankheit; die Ehefrau des Handarb. Ehrt, 37 J. alt, an Svyphilis (im
Krankeottesackerkirche: Predigt fällt aus.

Neumarkt. Getrauet: der Ziegeldeckergeſell A. F. Klee mit J.
F. Fauſt in Venenien.

Altenburg. Geboren: dem Königl. Kreisgerichts Gefangnen-
Aufſeher Rauch eine Tochter dem Zimmermann Regel ein Sohn dem
Fabrikarb. Burkhard eine Tochter der ledigen J. F. W. Köhler eine Toch-
ter. Geſtorben: die jüngere Zwillingstochter des Schuhmachermſtrs.
J. A. Henkel, 5 T. alt, an Schwäche.

Nächſten Donnerstag, den 23. Juni Vormittags 11 Uhr,
ſoll in der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl ge
halten werden. Anmeldung.

Katholiſche Gemeinde. Geboren: dem Gerichts Aſſeſſor Mi-
chalsky eine Tochter dem Feilenhauer Letzſch eine Tochter.

Rirchennachrichten von Lützen Mai.
Geboren: dem Bürger und Schneidermſtr. Günther eine Tochter

dem Rector Kaulbach ein Sohn dem Ziegeldeckergeſell Naundorf eine
Tochter dem Bürger und Glaſermſtr. Wittenberger eine Tochter; dem

Bürger und Bäckermſtr. Oertel ein Sohn dem Handarb. Witter ein Sohn
dem verſtorb. Schneidermſtr. Döring ein Sohn der A. Frauenheim ein
außerehel. Sohn der A. B. Müller ein außerehel. Sohn der E. Andrä
ein außerehel. Sohn. Getrauet: der Maurer Schaller aus Meuchen
mit Jgfr, S. A. Brämer der Bürger und Schloſſermſtr. Winkler mit
Jgfr. C. Hanitzſch. Geſtorben: der Fleiſchergeſell Willnow, 44
J. 29 T. alt, am organiſchen Herzfehler; die Ehefrau des Bürgers und
Grubenbeſitzers Röhß, 57 J. 10 M. 13 T. alt an Lungenlähmung das
jüngſte Kind des Ziegeldeckergeſellen Diecke, 9 T. alt, an Krämpfen der
Topfhändler Wagner 63 J. alt, an Altersſchwäche der Hausknecht Rich
ter 65 J. 7 M. 13 T. alt an der Waſſerſucht das jüngſte Kind des
Bürgers und Korbmachermſtrs. Hänze, 3 M. 3 W. alt, an Krämpfen; das
einzige Kind des Actuar Bellſtädt, 4 M. weniger 2 T. alt, an Krämpfen
das jüngſte Kind des Bürgers und Seilermſtrs. Böhr un 1 M. 6 T.
alt, an Krämpfen die Ehefrau des Handarb. Hänze 61 J. 8 M. 13
T. alt an Verzehrung.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der bisherige Schiedsmann für die Stadt Schkeuditz,
Kaufmann Wendrich, und deſſen Stellvertreter Fabrikant
Hertel daſelbſt, ſind als Schiedsmann reſp. Stellvertreter
von Neuem gewählt und verpflichtet worden.

Merſeburg den 21. Juni 1864.
Der hieſige Krieger Verein feierte am Sonntag den 19.

v. M. das Andenken an die Schlacht bei BelleAlliance.
Nachdem am Abend vorher, dem eigentlichen Schlachttage
das Feſt durch einen Zapfenſtreich eingeleitet worden war,
fand des Morgens früh um 6 Uhr eine Reveille mit Muſik
ſtatt, der Nachmittags um 2 Uhr die Beiwohnung des Got-
tesdienſtes in der Stadtkirche, wo der Herr Diaconus Buſch eine
ſehr ergreifende Rede hielt, und nach beendigtem Gottesdienſte
ein Auszug nach dem Nulandtsplatze folgte. Der Hauptmann
des Krieger-Vereins hielt daſelbſt eine Anſprache, anknüpfend
an die ſoeben gehörte ſchöne Rede des Herrn Diaconus Buſch,
worinn er die ſegensreichen Folgen der Schlacht ſchilderte
und daß dieſelbe den Schlußſtein zu den Befreiungskriegen
gebildet habe, indem erſt dadurch die Macht des Uſurpators
gänzlich gebrochen und nach der Abführung deſſelben als Ge
fangener nach der Jnſel St. Helena, Deutſchland, ja ganz
Europa, von der Geiſel des Eroberers befreit worden ſei.
Er erinnerte daran, daß wir nur dem alten Marſchall Vor-
wärts, Fürſten Blücher von Wahlſtadt und unſerer tapfern
Armee dieſen herrlichen Sieg verdankten, da die Schlacht un
bedingt verloren gegangen wäre, wenn nicht unſere braven
Truppen nachdem ſie 2 Tage vorher bei Ligny eine große
Niederlage erlitten, ungeachtet der größten Hinderniſſe und
Strapatzen, noch zur rechten Zeit mit ungeſchwächtem Muth
den Engländern zur Hülfe geeilt wären. Er erwähnte dabei,
daß nicht allein der 18. Juni 1815 ein für die Preuß. Waffen
glänzendes Ereigniß geweſen ſei, ſondern daß ſchon 140 Jahr
früher, am 18. Juni 1675 der große Kurfürſt mit ſeinen
braven Brandenburgern den berühmten Sieg bei Fehrbellin
über die in die Mark eingedrungenen Schweden erfochten und
dadurch das Land von ihnensbefreit habe. Er machte darauf
aufmerkſam, daß jetzt der politiſche Himmel wieder mit Wolken
bedeckt, er aber faſt überzeugt ſei, daß, wenn der König ſein
Volk wieder zu den Waffen rufen ſollte, daſſelbe ſich eben ſo
freudig zur Vertheidigung des Vaterlandes erheben würde,
als in der großen Zeit der Befreiungskriege, und daß unſere
brave Armee, von welcher ſchon ein Theil in Schleswig die
Feuertaufe erhalten und ſich ſo tapfer bewährt habe, dann
gewiß einem übermüthigen Feinde eben ſo muthig und tapfer
entgegentreten werde.

Er ſchloß damit, daß er aufforderte, unſerm allverehrten
Könige und ſeinem hohen Hauſe, ſowie ſeiner tapfern Armee,
Linie und Landwehr, ein dreimaliges feuriges Hürrah auszu-
bringen welches unter Gewehr präſentiren geſchah, worauf
dann noch für die auf dem Felde der Ehre gefallenen und an
ihren Wunden geſtorbenen Krieger eine 3malige Salve abge
feuert wurde. Nachdem noch ein Parademarſch erſt in Sek-
tionen dann in Zügen ſtatt gefunden hatte, ward der Rück-
maärſch nach dem Höpfnerſchen Locale angetreten, woſelbſt un
ter den Klängen der Muſik eine von mehreren Mitgliedern der
r bagnie zum Beſten gegebene Tonne Bier ausgeſchenkt
ward.

Abends verſammelten ſich die Vereins mitglieder mit ihren
Angehörigen und denjenigen Fremden, denen der Zutritt ge
ſtattet war, zu einem Tanz Vergnügen in demſelben Loeal,
welches bis 3 Uhr Morgens währte. Es muß noch dan-
kend erwähnt werden daß von dem Kreis Commiſſar des
National-Danks für Veteranen, dem Herrn Grafen von Hohen-
thal, durch gütige Verwendung des Herrn Landrath Weidlich,



dem Hauptmann des Krieger-Vereins die Summe von 10 Thlr.
zur Vertheilung an alte hülfsbedürftige Veteranen huldreichſt
übergeben worden iſt, welche denſelben nach pflichtmäßigem
Ermeſſen des Directoriums zugeſtellt worden ſind.

Die Tigerhöhle.
(Schluß.)

Der Donner hatte aufgehört, und ein kühler erfriſchender
Wind war auf den Sturm gefolgt. Der Geſang der Vögel
ertönte wieder im Walde, und im Strahl der wiederkehren-
den Sonne glänzten die Regentropfen auf den Blättern wie
tauſend Diamante. Jch ſah durch die Oeffnung unſerer Höhle
das Erwachen der Natur, und der Contraſt dieſer friedlichen

Scene mit unſerer Lage machte dieſelbe noch fürchterlicher.
Der Tiger hatte ſich unterdeß zu ſeinen Jungen gelegt. Es
war ein großes herrliches Thier, deſſen Glieder, in ihrer gan-
zen Länge ausgeſtreckt, die Kraft ihrer Muskeln zeigten aus
ſeinen mit furchtbaren Zähnen bewaffneten Kinnbachen floß
der Schaum in großen Flocken. Plötzlich ließ ſich in der
Ferne ein langes Brüllen hören worauf der Tiger mit einem
klagenden Aechzen antwortete, ein Schrei der Jndianer verkün-
dete eine neue Gefahr. Unſere Beſorgniß beſtätigte ſich nach
Verlauf einiger Minuten denn wir ſahen einen Tiger kleiner
als den erſten in großen Sprüngen ſich uns nähern. Es
war die Tigerin! Jhr Brüllen, nachdem ſie die Leichname
ihrer Jungen betrachtet, übertraf Alles, was wir noch gehört
hatten. Doch endlich hörte ihr Geheul auf und ward zu einem
dumpfen Gemurmel, darauf rückte ſie ihre ſchnaubenden Naſen-
löcher dicht an die Oeffnung, um diejenigen zu entdecken,
welche ihre Jungen vernichtet hatten. Als ihre Blicke auf. uns
fielen, ſtürzte ſie mit einer ſo ungeheuren Kraft auf den Stein,
daß es ihr vielleicht gelungen wäre, ihn fortzuſchieben wenn
wir nicht unſere vereinten Anſtrengungen ihrem Vorhaben
entgegengeſetzt hätten. Nach mehreren vergeblichen Verſuchen
näherte ſie ſich wieder dem Tiger, und ſchien ſich während
einiger Augenblicke mit ihm berathen zu wollen darauf ent-
fernten beide ſich ſchnell und entſchwanden unſern Blicken.
Jhr Gebrüll wurde immer ſchwächer und bald hörten wir es
nicht mehr.

Jetzt erſchienen unſere beiden indianiſchen Führer am Ein-
gang der Höhle und drangen auf ſchnelle Flucht, als das ein
zige Mittel zur Rettung, da die Thiere wahrſcheinlich auf der
andern Seite des Berges noch einen Eingang zur Höhle kann-
ten. Wir ſchoben eiligſt den Stein, der uns bisher beſchützt
hatte, hinweg und ſtiegen aus der Gruft, in der wir leben
dig begraben zu ſein befürchtet hatten. Von neuem hörten
wir jetzt das Gebrüll der Tiger, eilig folgten wir unſern Füh-
rern und ſchlugen einen Seitenpfad ein, der aber durch die
Menge Wurzeln und Aeſte, mit welchem der Sturm den Weg
bedeckt hatte, unſere Flucht langſom und beſchwerlich machte.
Beſonders ſchleppte ſich Wharton mühſam fort und wir mußten
oft ſtille ſtehen, um ihn nicht aus dem Geſichte zu verlieren.

Auf dieſe Weiſe waren wir eine Viertelſtunde gegangen,
als ein Schrei eines unſrer Fühxer uns verkündete, daß die
Tiger auf unſerer Spur ſeien. Wir befanden uns gerade vor
einer Brücke von Schilfrohr, die über einen Strom geworfen
war, und welche nur Jndianer mit ihren leichten Gang be-
treten können. Zwiſchen ſpitzigen Felſen eingeſchloſſen, ergoß
ſich in der Tiefe der Strom mit tobender Gewalt. Lincoln,
Frank und ich ſchritten ohne Unfall über die Brücke, aber
Wharton war noch auf deren Mitte, als die Tiger aus dem
nahen Walde hervorrdrangen und da ſie uns erblickten, ein
gräßliches Geheul anſtimmten. Wir erkletterten die vor uns
ſtehenden Felſen, und Wharton, der endlich ohne Unfall auf
die andere Seite des Stromes gelangt war, zog ſein Jagd-
meſſer hervor und ſchnitt die Bänder ab, welche die Brücke
an dem Ufer befeſtigten, in der Hoffnung, hierdurch unſern
Feinden ein unüberſteigliches Hinderniß entgegen zu ſetzen.
Aber kaum hatte er ſeine Arbeit vollendet, als die Tigerin
gegen den Strom rannte und verſuchte mit einem Sprunge
hinüber zu ſetzen. Die Kraft des Thieres war der Entfernung
nicht gewachſen es ſank, und ehe es den Grund des Stromes
erreicht hatte, war es an den ſpitzigen Felſen in tauſend
Stücke zerriſſen. Sein Gefährte, dadurch nicht entmuthigt,
machte denſelben Verſuch, und ein kräftiger Sprung trug ihn
über die Kluft. Allein nur mit ſeinem Vordertatzen erreichte
er das jenſeitige Ufer und über dem e hängend, be
mühte er ſich umſonſt, feſten Fuß zu faſſen. Wharton, der
ihm ganz nahe war, ging auf ihn zu und ſtieß ihm ſein Jagd
meſſer in die Bruſt. Wüthend ſammelte das Ungeheuer ſeine

Kräfte, klammerte ſich mit den Hinterpfoten an den Felſen
und ergriff Wharton am Schenkel; aber dieſer behielt ſeine
ganze Kühnheit, umfaßte mit ſeiner Linken einen Baumſtamm
und drückte mit Kraft das Meſſer tiefer in die Bruſt des
Tigers.

auf den Kopf, daß das betäubte Thier ſeine Beute losließ und
in den Abgrund ſtürzte. Aber der unglückliche junge Mann
hatte die Wucht ſeines Schlages nicht berechnet, ſeine Füße
glitten aus, und da ſeine Hände nirgends einen Anhaltspunkt
fanden, ſtürzte er in den Strom, auf deſſen Oberfläche wir
ihn einen Augenblick ſahen, worauf er für immer verſchwand.
Ein Schrei der Verzweiflung kam aus aller Mund. Als
ich aus meiner Betäubung erwachte lag Wharton ohnmäch-
tig am Abhange der Kluft. Seine Wunde aus welcher das
Blut ſtrömte, war tief. Der Abend brach herein, und wir
mußten uns entſchließen die Nacht hier zuzübringen. Die
Indianer machten ein Feuer an, um die Raubthiere abzuhal
ten. Jch aß einige Früchte und brachte die Nacht ſchlaflos
neben Wharton zu deſſen tiefe Athemzüge mich mit Entſetzen
erfüllten.

Am andern Morgen trugen wir ihn in das nächſte Dorf;
aber er erlangte, unſerer Sorgfalt und Pflege ungeachtet, die
Beſinnung nicht wieder. Am dritten Tage erſchütterte ein
heftiges Zittern ſeine Glieder; er richtete ſich in die Höhe und
ſprach einige verworrene Worte darauf ſank er nieder und
war nicht mehr.

Dieſes war der Ausgang meiner traurigen Reiſe auf dem
Chimboraſſo. Als ich Wharton die letzte Pflicht erwieſen
hatte, beeilte ich mich, eine Gegend zu verlaſſen, die ſo ſchmerz-
liche Erinnerungen in mir zurückrief, und benutzte die erſte
Gelegenheit zur Rückkehr nach Europa.

„Es iſt Alles Pomade!“ pflegte der berühmte Berliner
Arzt, der alte verſtorbene Dr. Heym, zu ſagen. Nie hat dieſe
Redensart aber wohl beſſer gepaßt als bei folgender Gelegen
heit. Ein Bekannter von uns ſchreibt der „Zuſchauer“
der an ſchlimmen Augen litt, hatte von einem guten Freunde
eine Salbe gegen dieſe Krankheit erhalten die der Leidende ſei
nem Arzte, eben dem alten Heym, zur Prüfung vorlegte und
ſie mit folgender Bemerkung zurückerhielt: „Sie können die
Salbe ſich in die Augen ſchmieren meinetwegen auch in die
Haare wenn Sie Luſt haben auch auf die Stiefeln ſcha
den wird es Kichts. Es iſt Altes Pomade.“

Zum 18. Juni 186
dem Gedenktage des vor 49 Jahren durch die Preußen ent-

ſchiedenen Sieges bei Belle Alliance!
Wer trägt die Völker und Fürſten die Staaten groß und klein
Wer läßt ſie werden und leben und wachſen und Gedeihn

Wer giebt ihrer Arbeit Segen und ihrer Müh' den Lohn
Es iſt der ewige Herrſcher auf ſeinem Himmelsthron! g

Auch unſer herrliches Preußen und unſer Fürſtenthron,
Die werden von Gottes Gnade geführt ſeit Anfang ſchon,
Von Gottes Gnade getragen vom Fels bis zu dem Meer,
Gott war ſtets unſere Stärke und unſer Schild bleibt er!

Neun und Vierzig Jahre ſinds heut ſeit dem letzten großen Streit,
Der die Welt vom Schlachtenkaiſer von der Geißel hat befreit,
Von der Geißel die die Fürſten und die Völker trieb in Schmach,
Betet, Brüder an dem Tage da die letzte Kette brach.
Betet Brüder! Denkt der Väter, heilgen Herzens denkt daran,
Was für Vaterland und König ſie mit Gott damals gethan,
Vor zwei Tagen erſt geſchlagen dort auf Ligny's Schlachtgefild,
Warfen ſie mit kühnem Muthe heut ſich auf den Korſen wild!
Warfen ihre Heldenleiber ins Gewog' der Männerſchlacht,
Daß der Bau der Legionen bald aus allen Fugen kracht,
Daß die ſtolze Kaiſergarde ſankevor ihnen in den Staub,
Daß der gall'ſche Hahn wohl niemals wieder zieht auf deutſchen Raub!
Mahnend pocht am heutgen Tage unſer Herz ſo voll, ſo ſchwer!
Und von Belle Alliance ſchweifet unſer Blick zum deutſchen Meer,
Zu dem meerumſchlung'nen Lande, zu dem hoffnungsreichen Strand,
Allen theuern deutſchen Brüdern reichen wir dort unſre Hand.

Unſern Brüdern, die geduldet, Jahre lang dort Schmach und Noth,
Unſern Brüdern, die gezogen jüngſt für ſie in Sieg und Tod!
Die der Väter Heldenkränze ließen jubelnd neu erblübn
Zu Euch fliegen unſre Grüße heut nach Schleswig Holſtein hin.
Haltet hoch das heilge Banner, das Euch Preußen anvertraut,
Werbt, ja werbt, Jhr Auserwählten, um die herrlich holde Braut,
Werbt um ſie damit ſie glücklich und damit ſie werde frei!
„Wilhelm“ unſer Preußen König, das ſei Euer Feldgeſchrei.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk-

Das Alles war das Werk eines Augenblicks. Die Jndia-
ner, Lincoln, Frank und ich ſtürzten zu ſeiner Hilfe herbei.
Lincoln hatte die Flinte von Warton, welche neben ihm lag,
ergriffen und verſetzte dem Tiger einen ſo mächtigen Schlag
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